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Die Geschichtenwerkstatt im Kir-
chenkreis Mecklenburg, die noch bis 
Februar 2020 läuft, gilt als ein Er-
folgsprojekt. Bei einem Fachtag 
blickten Leiterin Marit Fiedler, Multi-
plikatoren, Experten und Interessier-
te jetzt in Theorie und Praxis auf das 
Konzept: in einer Geschichtenwerk-
statt zu Psalm 104 und in Vorträgen 
aus theologischer, pädagogischer 
und künstlerischer Sicht. 

Von Anja Goritzka
Rostock. Was die Geschichtenwerk-
statt in Bewegung bringt, beschreibt 
Pastor Dietmar Schicketanz so: „Die 
Leute kommen mit größeren und 
kleineren Problemen und bearbeiten 
sie in der GeWe.“ Bei Schicketanz im 
Zentrum kirchlicher Dienste in Ros-
tock ist die „GeschichtenWerkstatt“, 
kurz GeWe genannt, seit drei Jahren 
angesiedelt. Ursprünglich sollte sie in 
diesem Sommer auslaufen, nun wur-
de sie bis Februar 2020 verlängert. 

Das Prinzip dieses Angebots ist 
einfach: Einer Gruppe von Kindern, 
Jugendlichen oder Erwachsenen wird 
eine Geschichte vorgelesen – ein Mär-
chen wie das vom süßen Brei oder 
dem Froschkönig, ein Bibeltext wie 

„Saul und die Hexe von Endor“ oder 
ein Psalm – gemütlich in einem Zelt 
sitzend. Anschließend hat jeder Zeit, 
sich kreativ der Geschichte zu nä-
hern. Die GeWe stellt dafür große Ma-
terialkoffer zur Verfügung: mit Din-
gen wie Knete, Zeichenmaterial, Lego 
und Holz bis hin zu einem Verklei-
dungsschrank und Laptops mit dem 
Spiel Minecraft. Jeder finde so etwas, 
um sich mit dem Gehörten auseinan-
derzu setzen, sagt Schicketanz. „Das 
ist eine Art des Verarbeitens. Steuer-
bare Selbsterfahrung.“  

Anschließend wird alles den ande-
ren Gruppenmitgliedern präsentiert, 
aber von niemandem bewertet. „Das 
ist das Tolle an der GeWe: Sie bewer-
tet nicht, wertschätzt den anderen 
aber“, findet eine Besucherin der 
Fachtagung „Geschichten schöpfen – 
drei Jahre Geschichtenwerkstatt im 
Kirchenkreis Mecklenburg“ am Sonn-
abend, 6. April. Gerade Kindern und 
Jugendlichen tue das gut, sagt auch 
GeWe-Leiterin Marit Fiedler. „Wir ha-
ben in einer GeWe im Rostocker Be-
gegnungszentrum Südstadt mal die 

Geschichte ,Der goldene Schlüssel‘  
vorgelesen“, erzählt sie. Darin gehe es 
um ein Kästchen, und es bleibe offen, 
was sich darin befinde. „Nach der Ge-
schichte verkleidete sich ein Junge 
mit den Pantomimesachen, machte 
sich ganz klein und sprang vor mir 
hoch mit den Worten ,Na, der Schatz 
im Kästchen, das bin ich!‘ “ 

Vielfältige Wirkung  
von Geschichten

Nicht nur in Rostock wurde in den 
vergangenen drei Projektjahren zur 
Geschichtenwerkstatt eingeladen, das 
Material war auch viel unterwegs: auf 
dem Gesamttag Kindergottesdienst 
im Mai 2018 in Stuttgart zum Beispiel 
oder in der Mecklenburger Gemein-
de Rosenow im Juni 2018. „Ich habe 
mal in meine Statistik geschaut und 
kam auf genau 2019 Teilnehmer“, be-
richtet Marit Fiedler. 

Die Wirkung der GeWe sei vielfäl-
tig: Lebensthemen würden angesto-

ßen, andere Perspektiven sichtbar: 
„Es kommt etwas ins Schwingen. Re-
sonanz in den Teilnehmern entsteht“, 
beschreibt Künstlerin Barbara Wet-
zel. Wie es mit der Geschichtenwerk-
statt nach Februar 2020 weitergeht, ist 
jedoch noch offen. „Wir sind auf alle 
Fälle auf dem Kirchentag in Dort-
mund“, berichtet Pastor Schicketanz. 
„Derzeit laufen auch Verhandlungen 
mit der Evangelischen Kirche Berlin-
Brandenburg-schlesische Oberlausitz 
für eine Kooperation. Im Februar 
2020 wird die GeWe für einige Wo-
chen in Potsdam zu finden sein.“ 

Freitag, 12. April, ab 16 Uhr findet im 
Rostocker Zentrum kirchlicher Dienste 
eine Geschichtenwerkstatt über Jona 
statt. Marit Fiedler hofft auf rege Teil-
nahme von Menschen jeden Alters. 
Sie sollten sich auf ein Filmteam ein-
stellen. „Wir planen einen Imagefilm“, 
erklärt sie. Wer Multiplikator werden 
möchte, kann am Praxistag am 22. No-
vember teilnehmen. Weitere Informa-
tionen gibt es auf www.kirche-mv.de/
Geschichtenwerkstatt.6492.0.html.

Fachtagung blickt auf drei Jahre Geschichtenwerkstatt im Kirchenkreis und zieht positive Bilanz  

Für jeden ist etwas dabei

Geschichtenwerkstatt im Gespräch: Eckhart Reinmuth, Anna-Katharina Szagun und Barbara Wetzel (v.l.)       Foto: Anja Goritzka
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Neue Begegnungsstätte 
in Möllenhagen 
Möllenhagen. Am Freitag, 12. April, 
um 13.30 Uhr wird die neue Begeg-
nungsstätte in Möllenhagen eröf-
fent. Ihr Name „gemeinsam“ steht 
für ihr Prinzip. So beteiligten sich 
an der Umsetzung verschiedene Ak-
teure wie die Kirchengemeinde 
Möllenhagen-Ankershagen, die Stif-
tung Sozial-Diakonische Arbeit  der 
Evangelischen Jugend mit ihrem 
Volx-Mobil und die kommunale Ge-
meinde Möllenhagen selbst. Auch 
die Finanzierung erfolgte mit vielen 
Akteuren wie zum Beispiel durch 
die Fünf-Prozent-Initiative des Kir-
chenkreises Mecklenburg und die 
Spendenaktion „Hand in Hand für 
unser Land“. Gemeinsam mit den 
Kindern und Jugendlichen vor Ort 
soll nun gefeiert werden. 	�  ago

15 000 Euro für  
St. Nikolai Stralsund
Stralsund. Die Deutsche Stiftung 
Denkmalschutz stellt 15  000 Euro 
für die Kirche St. Nikolai in Stral-
sund bereit. Der Förderbescheid 
wurde an Gemeindepastor Dietmar 
Mahnke übergeben, teilte die Stif-
tung mit. Das Geld für die älteste 
der drei Stadtkirchen stammt aus 
zweckgebundenen Spenden und 
der Lotterie Glücksspirale. Es ist be-
stimmt für Zimmererarbeiten am 
Mittelschiff und am östlichen Sei-
tenschiff der Kirche. Im Dachtrag-
werk waren starke Holzschäden 
entdeckt worden, die durch eine 
undichte Dachhaut entstanden 
sind. Die schrittweise Sanierung 
von Hausschwammschäden, Dach-
haut und Obergadenfenstern star-
tete 2011. Die Stralsunder Nikolai-
kirche mit ihrem charakteristischen 
ungleichen Doppelturm wurde ab 
1270 als hochgotische Basilika er-
richtet.� epd
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Die Kapelle im Schlaf
... wird nun wachgeküsst: 
Jarmshagener Kirchlein ist 
älter als gedacht � 15

Die Stimme der Stadt
In Lübtheen wird am 
Sonntag eine neue Glocke 
geweiht  � 11

Schöpfung zu Psalm 104 aus einer 
Geschichtenwerkstatt.� Foto: Anja Goritzka
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Vier Worte nur aus dem Predigttext Jesaja 50, 4–9 in die 
Runde geworfen und schon waren wir mittendrin: „Jünger“, 
„die Müden“, „hören“, „reden“.
Die Jugendgruppe unserer Gemeinde beteiligt sich dieses 
Jahr am Klimafasten. Und Greta Thun-
berg ist sowieso in allen Köpfen. So 
war es klar: Sie und Ihre Mitstreiter 
sind die Jünger, die unsere Jugendli-
chen inspirieren und motivieren. Jün-
ger sind jung und Vorbilder, an denen 
man sich orientieren kann.
Ihr Gegenteil sind „die Müden“. Die al-
ten Menschen, die zu spät handeln, 
wie die Politiker. Oder diejenigen, die 
nicht unbedingt alt sind, aber denken, 
dass es zu spät ist, um die Erde noch 
zu retten. Menschen, die nichts tun 
oder es schon vergeblich versucht haben, die müde sind.
Dagegen hilft das Hören, dass meine Aufmerksamkeit ge-
weckt wird, dass ich zuhöre und aus dem, was ich höre, 
heraus handele. Man muss doch realisieren, was passiert, 
aber die Einzigen, die etwas unternehmen sind wir. Das 
nehmen die Jugendlichen für sich in Anspruch. Und damit 

steht unser Jugendkreis ganz offensichtlich nicht allein. 
Man soll zur rechten Zeit reden, das heißt sich trauen und 
den Mund aufmachen. Man soll vielleicht auch nur im 
richtigen Moment reden. Dann, wenn es ernst wird. Jetzt 

ist die Zeit für Klimaschutzgesetze, 
sonst ist es zu spät zum Handeln.
„Gott der Herr hat mir eine Zunge gege-
ben, wie sie Jünger haben, dass ich wis-
se, mit den Müden zu rechter Zeit zu 
reden. Er weckt mich alle Morgen; er 
weckt mir das Ohr, dass ich höre, wie 
Jünger hören. Gott der Herr hat mir das 
Ohr geöffnet. Und ich bin nicht unge-
horsam und weiche nicht zurück. Lasst 
uns zusammen vortreten! Wer will mein 
Recht anfechten? Der komme her zu 
mir! Siehe, Gott der Herr hilft mir.“

Jesaja verspürt einen Auftrag, zu denen zu reden, die re-
signiert haben, die weder von sich noch von ihrem Gott 
noch etwas erwarten. Und von den Politikern schon gar 
nicht. Er weiß, wie schwer das wird. Das lässt ihn aber nicht 
zweifeln. Weder an sich noch an dem, was Gott will.
Diese Jugend von heute …

„Gott der Herr hat mir 
eine Zunge gegeben, wie sie 

Jünger haben, dass ich wisse, 
mit den Müden zu rechter 

Zeit zu reden.“
aus Jesaja 50, 4–9

Jesaja for 
future 
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Karsten Henkmann 
ist Pastor der 

St.-Marien-Kirchen-
gemeinde in  

Isernhagen


